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König Alkohol
ZUM THEMA DIESES HEFTES

Klaus-Dieter Neumann

Wollte man seine Mitmenschen darüber aufklären, daß die gesamte natürliche
Umwelt vergiftet ist, schwer krank und in einigen Bereichen gar irreparabel,
unheilbar zerstört ist, würde man bei nicht wenigen kaum mehr als ein müdes
Lächeln ernten, zumal wenn man es bei allgemeinen Hinweisen auf den
erkrankten Wald, die verpestete Luft, die Vergiftung der Nahrung und der
Gewässer, die bedrohten Tier- und Pflanzenarten usw. beließe. An den Tatbe-
stand der Umweltvergiftung haben wir uns allmählich gewöhnt, auch wenn wir
bei der Schilderung ihrer heutigen Ausmaße vor weniger als zwanzig Jahren noch
ungläubig gezweifelt hätten. Es ist erstaunlich, wie reibungslos die Endlagerung
auch von zunächst aufweckenden Informationen, Erzählungen und Erlebnissen
im Entsorgungspark der menschlichen Seele funktioniert und wie bereits nach
verhältnismäßig kurzer Zeit ein kräftiges “Na und?!” aus der Gruft des
Unbewußten emporstiegt - solange die gute Stube weitgehend verschont bleibt,
solange in den eigenen Lebensbeziehungen keine erheblichen Störfälle auftreten.

Doch selbst, wenn wir zu direkt Betroffenen werden, wenn wir unsere
alltägliche Erlebnissphäre gegenüber den Vergiftungserscheinungen der uns
umgebenden Welt nicht mehr abschirmen können, etwa weil die Radioaktivität
angsterzeugend über den Tellerrand des Privaten gekrochen kommt, selbst dann
zeigt sich rasch ein Verdrängungsmechanismus, und der zunächst aufkeimende
Impuls, sich Erkenntnisgrundlagen anzueignen und konsequent auch das eigene
Verhalten zu ändern, verebbt. Der Erkenntnisdrang erlahmt, sobald die ersten
vordergründigen Erklärungen gefunden sind, die die Richtung angeben, welche
die Schuldzuweisungen nehmen können. Man ist nur allzu gern geneigt, die
Ursachen für die Zeiterscheinungen, ja selbst für das eigene Mißgeschick,
außerhalb seiner Selbst zu suchen und sich auf gewundenen seelischen Pfaden aus
der Mitverantwortung zu stehlen, indem man nicht konsequent zu Ende denkt,
wie jeder Mensch mit dem Zeitenschicksal und der gesamten Menschheit
verwoben ist.

Alles, was wir denken, fühlen und tun, hat seine Wirkungen in der Welt, und
wie wir uns zur Welt stellen, wird immer stärker eine Gewissensfrage! Da diese
Gewissensbildung von unangenehmen Erkenntnissen, Scham und Konsequenzen
begleitet ist, erscheint es nur verständlich, daß man Nischen aufsucht, Fatalismus
vorschützt (“Was kann ich denn tun?”) und aus einem Aufgerüttelt-Sein wieder
in den alten Trott verfällt. Sind wir unbelehrbar?


